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Der Fels aber war der Chris tus (1Kor 10,4)

Eine Be trach tung des Abend mahls in der Wei se des Mi drasch

Jo han nes Ger rit Fun ke

EinMidraschistderVersuch,demDialog,derinnerhalbderSchriftstatt
findet,eineBühnezugebenunddannaufmerksamzuhorchen,wasdabei
herauskommt.

Pas sah mahl und Abend mahl sind wie Ge schwis ter. Bei de ver bin den ei-
nen Aus blick auf das Ziel der gött li chen Ver hei ßung mit Er in ne rung. 
Die drei ers ten Evan ge li en er zäh len, dass Je sus sein letz tes Mahl mit 
den Jün gern als Pas sah mahl ge hal ten hat. Das Jo han nes evan ge li um 
zieht eine Par al le le zwi schen dem Ster ben Jesu am Kreuz und den Pas-
sah läm mern (Joh 19,33.36; vgl. Ex 12,46).
Auf die Nacht vor dem Aus zug aus der Skla ve rei in Ägyp ten und dem 
ge plan ten Ge no zid am jü di schen Volk, an die das Pas sah er in nert, folgt 
der Weg auf das Land der Ver hei ßung zu. Die ser Weg führt zu nächst in 
eine Wüs te und dann zu ei nem Berg. Das ist je ner Berg, auf dem mit 
ei nem Mahl im An ge sicht Got tes der zu vor zwi schen ihm und Is ra el 
ge schlos se ne Bund ge fei ert wird (Ex 24,9–11) und an dem Is ra el die 
Tho ra emp fängt. Folgt man den Spu ren, wie sie eine Ge schich te der 
Evan ge li en in of fen kun di gem Be zug zum Abend mahl legt, wird man 
auf ähn li che Wei se zu erst in eine wüs ten ähn li che Öde und dann zu ei-
nem Berg ge führt.

»Er dank te, brach das Brot und gab es« – diese Wor te fin den sich ge-
nau so wie in den Ein set zungs wor ten des Abend mahls auch in der je ni-
gen Er zäh lung von Je sus, die in den Evan ge li en am häu figs ten er zählt 
wird: wie Je sus eine mehr tau send köpf ige Men ge speist. Mit ihr sind wir 
an ei nem öden, wüs ten ähn li chen Ort an ge langt (Mk 6,31f; Mt 14,13.15; 
Mk 8,4). Das Jo han nes evan ge li um ver gleicht die Spei sung durch Je sus 
aus drück lich mit je ner durch das Man na in der Wüs te; um »Brot vom 
Him mel« geht es hier wie dort (Ex 16,4; Joh 6,31).
Umso er staun li cher ist, dass die Ge schich te uns auch an ei nen Berg ver-
weist. Die Spei sung der 4000 fin det bei Mat thä us an ei nem Berg statt 
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(Mt 15,29). »Je sus ging hin auf auf den Berg und setz te sich mit sei nen 
Jün gern« (Joh 6,3), so be ginnt die Er zäh lung im Jo han nes evan ge li um. 
Auch Mar kus führt uns in di rekt zu ei nem Berg, in dem er be rich tet, die 
Men schen men ge habe Je sus ge jam mert; denn sie wa ren »wie Scha fe, 
die kei nen Hir ten ha ben« (Mk 6,34). Das Evan ge li um zi tiert hier Num 
27,17 und regt an, in die Be zugs ge schich te ein mal ge nau er hin ein zu-
schau en.

Dort (Num 27,12–23) wer den wir zu je nem Berg mit ge nom men, auf 
dem Mose das Land der Ver hei ßung schau en darf. Doch der Berg die-
ses Aus blicks wird auch zu ei nem Ort kri ti schen Rück blicks. Mose er-
fährt er neut, dass er vor Be tre ten des Lan des ster ben wird. Got tes An-
kün di gung be zieht sich auf eine Be ge ben heit, die we ni ge Ka pi tel zu vor 
er zählt wird. Es han delt sich um die Ge schich te ei ner Trän kung (Num 
20,1–13). Wenn man so will, han delt es sich um das Pen dant zur Spei-
sung in der Wüs te. Wie der ein mal hat te das Volk den gan zen Weg auf 
das Land der Ver hei ßung zu in Fra ge ge stellt, als er zur Durst stre cke 
ge wor den war. Auf Got tes Ge heiß hin hat te Mose Was ser aus dem Fel-
sen quel len las sen. Doch am Ende wirft Gott Mose und Aaron (und 
nicht dem Volk!) vor, sie hät ten nicht ge glaubt und ihn nicht vor der Ge-
mein de ge hei ligt. Des we gen dürf ten sie das Land der Ver hei ßung nicht 
be tre ten. Diese Ge schich te ge hört zu den ge heim nis volls ten der Bi bel. 
Sie gibt Rät sel über Rät sel auf. Doch sie kann ei nen auch un end lich be-
schen ken – be zie hungs reich, wie sie ist.
Man kann zu dem Fa zit ge lan gen, das schon Psalm 106,32 zieht: »Es 
ging Mose übel um ih ret wil len«. Mose wird dann zu ei ner Art Spie gel, 
in dem der Un glau be der Ge mein de, die er lei tet, öf fent lich ge macht 
wird. Mose rückt dann aber auch ein Stück  weit in die Nähe je nes 
Knech tes Got tes, von dem im Jes aja buch die Rede ist (Jes 52,13–53,12). 
Die ser Knecht trägt die Strafe für frem de Ver ge hen.
Frei lich: Der Duk tus der bi bli schen Er zäh lung geht ziem lich un miss-
ver ständ lich da von aus, dass Mose und Aaron selbst in Schuld ge ra ten 
sind und ih nen des we gen ver wei gert wird, das ge lob te Land zu be tre-
ten. Jü di scher Mi drasch ist hier auf ei nen Ge sichts punkt ge sto ßen, der 
ganz neue Ho ri zon te auf tut. Man muss nur be reit sein, je dem De tail – 
und er schei ne es noch so un be deu tend – sorg sams te Acht sam keit zu 
schen ken. Hat te Gott Mose nicht be auf tragt, zu dem Fel sen zu spre
chen? Doch was ge schah? Mose er hob sei ne Hand und schlug ihn. So gar 
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wie der holt schlug er zu. Hin ter die sem Bild tau chen von Fer ne an de re 
auf: Bil der, wie Mose eben falls schlug (je des Mal wird das sel be he bräi-
sche Wort in den Be rich ten ver wen det). Er schlug (da mals auf Got tes 
aus drück li ches Ge heiß) schon ein mal mit sei nem Stab auf ei nen Fel-
sen, so dass Was ser aus ihm kam (Ex 17,5–7). Er schlug (wie der um auf 
Got tes Ge heiß) mit sei nem Stab auf den Nil, und das Was ser wur de zu 
Blut (Ex 7, 17+20). Er schlug einst (ohne Got tes Ge heiß) in ei nem auf-
brau sen den Af fekt ei nen Ägyp ter. Der Be richt lässt of fen, ob er es in 
der Ab sicht tat, den Mann zu tö ten, aber fak tisch war die ser schließ lich 
er schla gen (Ex 2,11–15). Über die ser letz ten Sze ne ent wi ckelt sich in ei-
nem der al ten Mi dra schim ein wirk lich un er hör tes Zwie ge spräch zwi-
schen Gott und Mose. Gott er in nert Mose an die sen ge tö te ten Ägyp ter. 
Doch Mose schlägt mit Wor ten zu rück: »Und du, was hast du ge tan, 
als du alle Erst ge burt in Ägyp ten tö te test?« Im bi bli schen Be richt, auf 
den sich die ser Mi drasch be zieht, fin det sich tat säch lich wie der das-
sel be Wort (Ex 12,12.13.29).
Der be schul dig te Mose, der schon ein mal vor Gott für sein Volk in die 
Bre sche ge sprun gen war (Psalm 106,23), be ginnt mit Gott zu rin gen 
wie einst Ja kob, der dar auf hin von Gott Is ra el ge nannt wur de. Mose 
wird über dem ge schla ge nen Fels zu ei ner Art Ne ben klä ger ge gen Gott, 
und zwar zu guns ten de rer, die in je ner Nacht nicht Pas sah hiel ten. In 
die sem Rin gen mit Gott, zu dem die Ge schich te vom ge schla ge nen Fels 
der Trän kung in der Wüs te zu letzt führt, wird noch ein mal neu auf ge-
rollt, was in je ner Nacht au ßer halb der Häu ser ge schah, in de nen das 
Pas sah ge hal ten wur de.
Und Gott lässt sich tat säch lich dar auf ein, das Ge sche hen je ner Nacht 
noch ein mal neu auf zu rol len, in so weit es die je ni gen be trifft, die in ih-
ren Häu sern kein Pas sah fei er ten. Das ist der An fang des neu en, bes-
ser: des neu en ei ge nen Bun des, den Gott mit den Na tio nen schließt. 
»Die ser Kelch ist der neue Bund in mei nem Blut, das für euch und für 
vie le ver gos sen wird.«

Wir müs sen zu rück zur kri ti schen Stel le, zu ei nem to ten Punkt, wo die 
Ent schei dung bis her fiel. Wo er zu fin den ist, da fin det sich auch der 
sprin gen de Punkt des neu en, ei gens den Na tio nen gel ten den Bun des 
und der ih nen ei gens gel ten den Wei sung.
In der Ge schich te, die dem Pas sah mahl in der Nacht des Aus zugs vor-
aus geht, ist er in dem Mo ment er reicht, als Mose zum ers ten Mal beim 
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Pha rao vor ge spro chen hat te. Als Fol ge wer den je doch die Da seins be-
din gun gen der he bräi schen Skla ven nur noch ver schärft. Beim Pha rao 
ist jene Ver här tung ein ge tre ten, die die Bi bel Ver sto ckung nennt. Als 
die ei ge nen Lands leu te dar auf hin Mose und Aaron ver wün schen, ist 
Mose am Ende ganz al lein und geht ins Ge bet mit Gott (Ex 5). Tat säch-
lich hält der Er zähl fluss der bi bli schen Ge schich te an die ser Stel le für 
eine gan ze Wei le inne, bis Got tes An kün di gung, dass er die Ver här tung 
Pha ra os mit aus ge streck ter und star ker Hand (Ex 3,19.20; 6,1) auf bre-
chen wer de, in die Tat um ge setzt wird. Was dann folgt, sind Schlä ge, 
die auf Got tes Ge heiß er fol gen. Der ers te Schlag trifft den Nil, so dass 
al les Was ser dar in zu Blut wird, das nie mand trin ken kann. Der letz te 
Schlag trifft alle Erst ge burt in Ägyp ten, die des Pha rao, aber auch die 
der Ge fan ge nen und so gar die der Tie re (Ex 12,29).

Gott hat diese Ge schich te noch ein mal von ih rem to ten Punkt aus auf-
ge rollt, so er zäh len es die Schrif ten, auf die sich evan ge li scher Glau be 
be ruft. Er wählt jetzt ei nen Weg, der das Schlagen über flüs sig macht. Er 
wählt jetzt ei nen Weg, der die Ver här tun gen der je ni gen, die das Pas sah 
nicht in ih ren Häu sern fei ern, über win det, statt sie mit Schlä gen auf zu-
bre chen. Das ist der ei ge ne Bund für die Na tio nen.
Dem ers ten Schlag ent spricht auf die sem Weg: Aus dem Leib des Ge-
kreu zig ten quel len Blut und Was ser her vor (Joh 19,34). Sein Blut wird 
zu Was ser, das man nicht nur trin ken kann, son dern das so gar Le ben 
ver strömt und Quel len auf tut (Joh 7,37.38). Dem letz ten Schlag ent-
spricht auf die sem Weg: Der ein ge bo re ne Sohn wird ge schla gen (Joh 
18,22; 19,3; Mt 26,67), ja ge tö tet.
Dem Pas sah lamm, des sen Blut einst an zeig te, in wel chen Häu sern das 
Pas sah ge hal ten wur de und wo nicht, ent spricht auf die sem Weg: ein 
Lamm, das der Welt Sün de trägt (Joh 1,29).
Dar über sind wir er neut bei der Ge schich te an ge langt, die im Jes aja-
buch vom Knecht Got tes er zählt wird, des sen Auf trag ferns ten Na tio-
nen gilt (Jes 42,1 ff.), der ge schla gen wird und da bei in sei ner Aus rich-
tung doch un beug sam bleibt wie ein Kie sel stein (Jes 50,6 f.). Er trägt 
ganz ein deu tig frem de Schuld, aber das ge schieht wie in ei nem Bünd-
nis mit Gott (Jes 52,13–53,12). In eine Ge schich te, die zum Schei tern, 
ja zum si che ren Un ter gang ver ur teilt er scheint, kommt so der ein zig 
wirk lich sou ve rä ne Zug in dem ge sam ten Sze na rio. Die »Na tio nen und 
Kö ni ge« ha ben am Ende ihr ge sam tes Pul ver ver schos sen. In die sem 
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Mo ment sind sie über wun den. Sie kön nen nun »be sprengt« wer den. 
Sie sind dann ein be zo gen in das Bünd nis Got tes mit dem Knecht, in 
dem er den to ten Punkt ohne das Schla gen mit star ker Hand, also ohne 
be zwin gen de Ge walt, al lein in schöp fe ri scher Sou ve rä ni tät über wand.
In sei nem Knecht führt Gott den Zug wie der an, wie er ihn beim Aus-
zug aus dem Skla ven haus Ägyp tens an ge führt hat te. Der Weg ge langt 
auch die ses Mal in die Wüs te und an ei nen Berg. Dort wer den die, die 
mit ge zo gen sind, ge speist mit dem Brot vom Him mel, das nie mand im 
Schwei ße sei nes An ge sichts es sen muss, son dern das eine freie Gabe 
Got tes ist. Dort wer den sie ge tränkt mit dem Was ser aus dem ge schla-
ge nen Fels, der der Chris tus selbst ist (1Kor 10,4), in dem Gott aber 
nicht mehr schlägt, son dern zu ih nen spricht. Dort er hal ten sie auch 
die ih nen ei gens gel ten de Wei sung. Ist es ein Zu fall, dass das Jo han nes-
evan ge li um sei nen Be richt von der Spei sung der mehrt ausendkö pfi gen 
Men ge an ei nem Berg statt fin den lässt und sie mit Wor ten ein lei tet, 
die fast gleich lau tend jene Wei sung Jesu vom Berg er öff nen, die man 
als die Berg pre digt kennt? In ihr aber ist klar und un miss ver ständ lich 
ge sagt, was von de nen, für die Got tes neu es Bünd nis ei gens er wor ben 
wur de, an je nen to ten Punk ten er war tet wird, an de nen man fast au to-
ma tisch aufs »Schla gen« ver fal len oder her ein fal len könn te. Diese Wei-
sung ent spricht der je ni gen, die als Tho ra für alle Na tio nen vom Berg 
des Herrn aus geht und auf die hin sie ihre Waf fen um schmie den in 
Ge rä te zur Le bens mit tel ge win nung (Jes 2,1–4/Mi 4,1–3). Er ha ben ist 
die ser Berg, so wie der Knecht Got tes im Zuge sei ner Ge schich te er ha-
ben ge wor den war. Er steht wie die Ber ge Got tes – er ha ben in sol cher 
über win den den Über le gen heit, ohne dass zu Schlä gen aus ge holt wird. 
Nur so wird er und wer den die, die zu sei nem Bund mit Gott ge hö ren, 
zu ei nem Zei chen für alle, die noch nicht da zu ge hö ren, viel leicht, weil 
sie noch zu über win den sind.

Am ge mein sa men Ziel soll zu letzt auch wie der ein ge mein sa mes Mahl 
im An ge sicht Got tes ge hal ten wer den: »Gott wird auf die sem Berg al len 
Völ kern ein Mahl von fet ten Spei sen be rei ten und von ge läu ter ten al ten 
Wei nen. Dann wird er auf die sem Berg die Hül le ver schlin gen, die das 
Ge sicht al ler Völ ker ver hüllt. Den Tod ver schlingt er auf ewig und ab-
wischen wird er die Trä nen von je dem Ge sicht.« (Jes 25,6–8)
Das Abend mahl lädt uns vor erst ein, dar auf Aus blick zu hal ten, und er-
in nert zu gleich an die Nacht des Auf bruchs.
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Die Samm lung der Ver streu ten

Eine bi blisch-me di ta ti ve Be trach tung des Abend mahls

Jo han nes Ger rit Fun ke

Am Ende der Ge schich te, wie Je sus eine mehr tau send köpf ige Men ge 
speist, fin det im Jo han nes evan ge li um eine ei gen tüm li che Art von »Kol-
lek te« statt. Al les, was von dem ge bro che nen Brot üb rig ge blie ben ist 
und wahr schein lich ver streut auf der Erde her um liegt, soll ein ge sam-
melt wer den. »Sam melt die Bro cken, da mit nichts ver lo ren geht« (Joh 
6,12), weist Je sus die Jün ger an.
Diese An wei sung kann uns zum Leit fa den wer den, um das Abend mahl 
ein mal auf neue Wei se zu ent de cken. Denn es klingt bei na he zum Ver-
wech seln ähn lich, wenn im Jo han nes evan ge li um die ge sam te Mis si on 
Jesu ein mal mit fol gen den Wor ten um schrie ben wird: Je sus soll te ster-
ben für das Volk, aber nicht nur das: er soll te ster ben, da mit die ver-
streu ten und ver spreng ten Kin der Got tes in eins ge sam melt wer den. 
(Joh 11,52).
Ich möch te Sie dar auf hin zu ei nem Rund gang durch ei ni ge Ge schich-
ten und Ver hei ßun gen aus der Bi bel ein la den. Wie beim Gang durch 
eine Aus stel lung wer den wir bei je der kurz in ne hal ten und sie be trach-
ten. Ein paar Ex kur se in un se re Ge gen wart mö gen uns zei gen, wie nahe 
dran sie an uns sind.

Das ers te Bild zeigt uns eine Zu sa ge Got tes in pro phe ti schem Mund: 
Fürch te dich nicht. Ich wer de dei ne Kin der wie der brin gen vom Osten, 
und dich sam meln vom Wes ten. Ich wer de zum Nor den sa gen: ›Gib 
her‹ und zum Sü den: ›Hal te nicht zu rück‹ (Jes 43,5). Es gibt min des-
tens zwan zig ähn lich lau ten de Bi bel ver se, in de nen Gott zu sagt, dass 
er ein mal alle ver streut und ver sprengt le ben den Mit glie der sei nes Vol-
kes wie der sam meln wird, um sie im Land der Ver hei ßung zu sam men 
zu füh ren. Das Sam meln der Ver streu ten und Ver spreng ten ist ein bi-
bli sches Leit mo tiv. Es ist Er lö sungs-Leit mo tiv in der gan zen Bi bel und 
ganz be stimmt ei nes der häu figs ten.
Man muss diese Samm lungs zu sa ge, wie sie be son ders bei den Pro phe-
ten Jes aja, Jer emia und Ezec hiel be geg net, his to risch auf dem Hin ter-
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grund ei ner ein schnei den den trau ma ti schen Er fah rung ver ste hen. Die 
einst blü hen den und zu ih ren Glanz zei ten so gar füh ren den Rei che Is-
ra el und Juda wa ren zu vor wirt schaft lich und mi li tä risch zer schla gen 
wor den. Die Be völ ke rung war ver schleppt, in alle Win de ver streut wor-
den oder leb te wie ein ver wais ter so zia ler Tor so wei ter im Land. Ein 
kol lek ti ver Schock war das, der alle Fun da men te er schüt tert hat te, die 
die Men schen bis da hin ge tra gen hat ten. Al les, wor an man bis da hin 
ge glaubt hat te, war ins Wan ken ge ra ten. Auch die tra gen den re li giö sen 
Wän de wa ren erd rut schar tig ein ge stürzt. Die Zu sa ge Got tes, die Ver-
streu ten und Ver spreng ten sei nes Vol kes er neut zu sam meln und zu-
sam men zu füh ren, muss, will und soll ein Trau ma hei len. Neh men wir 
dies vor läu fig mit von die ser ers ten Sta ti on un se res bi bli schen Rund-
gangs und ma chen uns auf zur nächs ten Sta ti on.

Wir er rei chen sie in un mit tel ba rer Nähe zu der Ge schich te, wie Je sus 
bei sei nem letz ten Mahl mit den Jün gern über dem Brot und dem Kelch 
das Dank ge bet sprach, das Brot brach, den Kelch nahm und den Jün-
gern gab. Wir be fin den uns also schon im Zen trum der Abend mahls ge-
schich te im Neu en Tes ta ment.
Un mit tel bar nach die ser Ein set zung des Abend mahls sagt Je sus im 
Mat thä us- und im Mar kus evan ge li um – und man hor che wohl auf: Ihr 
alle wer det euch in die ser Nacht an mir är gern. Es steht ja auch ge-
schrie ben (Sach 13, 7): Schla ge den Hir ten, und die gan ze Schaf her de 
wird sich in alle Him mels rich tun gen ver streu en (Mt 26,31, Mk 14,27). 
Wir sind ge wohnt, über diese un mit tel ba re Ver bin dung, die zwi schen 
der Ein set zung des Abend mahls und die ser An kün di gung Jesu be steht, 
hin weg zu le sen. Das liegt wahr schein lich dar an, dass da zwi schen be-
rich tet wird, wie Je sus sich mit den Jün gern zum Öl berg auf macht. 
Doch wir tun gut dar an, diese Ver bin dung zu be ach ten.
Das Bild vom Hir ten, der ge schla gen wird, und der Herde, die sich ver-
streut, leuch tet ein. Wenn eine fried lich gra sen de Herde sich ei ner of fe-
nen Ag gres si on aus ge setzt sieht, stie ben die Tie re aus ein an der – je des 
für sich und vor sich hin: pa nisch, kopf los und im Üb ri gen auch kon-
zept los; ge ra de des halb wer den Ein zel ne aus ih rer Mit te ja umso leich-
ter zur Beu te. Of fe ne Ge walt und ge walt be rei te Macht aus übung ha ben 
sich zu al len Zei ten diese Re ak ti on zu nut ze ge macht. Div ide et imp era, 
tei le sie, spie le sie ge gen ein an der aus und herr sche dann see len ru hig 
über sie – das wuss ten schon die al ten Rö mer. Und dass dies tat säch lich 
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meist funk tio niert, hängt da mit zu sam men, dass of fe ne Ag gres si on 
und be zwin gen de Ge walt ge mein hin die Ur sa che schlecht hin für see-
li sche Traum ata sind. Al lein un se re Ta ges zei tun gen er zäh len uns von 
ge nü gend Bei spie len be trof fe ner Op fer. Das muss ich jetzt nicht wei ter 
ver tie fen. Was ich aber ver tie fen will, ist, dass die schlimms ten Fol gen 
sol cher Traum ata nicht al lein die see li schen Schmer zen sind, son dern 
wie sie Men schen un merk lich um bie gen kön nen. Sagt Ih nen der Aus-
druck Stock holm-Syn drom et was? 1973 nah men Bank räu ber in Stock-
holm Gei seln und droh ten über meh re re Tage mit de ren Er schie ßung, 
wenn ihre For de run gen nicht er füllt wür den. Es ge lang, die Gei seln 
le bend aus der Ge walt der Er pres ser zu be frei en. Doch nie mand hat te 
da mit ge rech net, was dann folg te. Die Gei seln be schul dig ten näm lich 
die Po li zei aufs Übels te. Sie äu ßer ten sich vol ler Sym pa thie für die, die 
ta ge lang ihr Le ben be droht hat ten. Iden ti fi ka ti on mit dem Ag gres sor, 
so nennt man das wis sen schaft lich. Da von geht eine ge ra de zu un heim-
li che Macht aus, dass Men schen sich ge gen ein an der aus spie len las sen 
statt zu sam men zu hal ten, wo Ein zel ne von ih nen zu Op fern ge macht 
wer den. Je sus kün digt es ge nau so an. Die of fe ne Ag gres si on ge gen ihn 
liegt in der Luft, und von den Jün gern wird ei ner zum De nun zi an ten, 
ein an de rer zum zeit wei li gen fei gen Wen de hals, und der Rest läuft pa-
nisch da von. Je sus aber blickt schon auf eine Zu kunft jen seits un se rer 
Traum ata, jen seits der Ver streu un gen, die sie be wir ken, und jen seits 
da von, wie Men schen sich ge gen ein an der aus spie len las sen. »Doch 
nach dem ich auf er weckt wer de«, so ver spricht er den Jün gern un mit-
tel bar nach dem Bild von der aus ein an der lau fen den Herde, »wer de ich 
vor euch her ge hen nach Ga li läa« (Mt 26,31, Mk 14,28). Die Herde er hält 
ih ren gu ten Hir ten und wird neu ge sam melt. Dazu gibt es ei nen Ort: 
den Tisch des Herrn.

Denn der Ort, wo Gott die Ver streu ten und Ver spreng ten sam melt, ist 
schon für Je sus der Tisch Got tes ge we sen. So zeigt es uns das nächs te 
Bild in un se rer Aus stel lung. Die alte Ver hei ßung Jesa jas auf neh mend 
hat Je sus ein mal ge sagt: Vie le wer den vom Osten und vom Wes ten 
kom men und mit Abra ham, Isaak und Ja kob zu sam men zu Tisch sein 
im himm li schen Reich (Mt 8,11). Und er prak ti ziert an den Ti schen, an 
de nen er isst, wie er sich diese Samm lung der Ver streu ten und Ver-
spreng ten vor stellt. Er hat be kannt lich zu sam men mit Zöll nern und 
Sün dern an ei nem Tisch ge ges sen. Mit so zi al stig ma ti sier ten Per so nen 
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also. Er hat das Gleich nis von dem Mann er zählt, der Lah me, Blin de, 
Krüp pel und Arme zum Es sen ein lädt. So prak ti ziert er die Samm lung 
der ver streu ten und ver spreng ten Kin der Got tes, wäh rend in un se ren 
Nach rich ten neu lich ver mel det wur de, ein Haus be sit zer ver lan ge ge-
richt lich die Teil rück zah lung des Kauf prei ses, weil er sich durch die 
Lau te ei nes geis tig be hin der ten Kin des im Nach bar haus ge stört füh le.
Üb ri gens ha ben auch die Ers ten, die Je sus als den Mes si as be kann ten, 
et was sehr So li da ri sches prak ti ziert, und das Brot bre chen am Tisch des 
Herrn als Wahr zei chen da für er lebt. Die Apos tel ge schich te be rich tet: 
Sie ver harr ten in der Ge mein schaft, im Bre chen des Bro tes und im Ge-
bet. Alle Gläu big ge wor de nen hat ten al les ge mein sam (Apg 2,42.44). 
Man wird das nicht ko pie ren kön nen. Aber im mer hin kann man sa gen: 
So lan ge am Tisch des Herrn das Brot ge bro chen wird, darf ru hig wei ter 
von ei ner klas sen lo sen Ge sell schaft ge träumt wer den. Das bi bli sche Er-
lö sungs leit mo tiv vom Sam meln der Ver streu ten und Ver spreng ten gibt 
das je den falls her. Und ne ben bei be merkt: Das Man na in der Wüs te, 
mit dem schon das Jo han nes evan ge li um die Spei sung der 5000 durch 
Je sus ver gleicht – die ses Man na wür de au gen blick lich eine gan ze Spe-
ku la ti ons öko no mie wie die, auf der un se re Wirt schaft auf ge baut ist, mit 
ei nem Schlag läh men. Konn te es doch nicht ge hor tet wer den, um da-
mit Prei se zu dik tie ren oder güns ti ge Mo men te für Ge schäf te ab zu pas-
sen. So steht es schon in der meh re re tau send Jah re al ten bi bli schen 
Ge schich te!

Doch schau an: Der Tisch des Herrn wird dar über zu ei nem Ort ei nes 
be son de ren Aus blicks. Das nächs te bi bli sche Bild zeigt ihn uns als Ort 
ei nes Aus blicks, von dem aus so gar der Tod Ris se und Lö cher be kommt, 
so dass man plötz lich wie durch ihn hin durchse hen kann. Das er zählt 
eine Abend mahls ge schich te aus dem Lu kas evan ge li um. Er nahm das 
Brot, dank te, brach es und gab es ih nen (Lk 24,30). Die Sze ne spielt 
sich in Em maus ab, ei nem klei nen Ort un weit von Je ru sa lem. Jesu Tod 
am Kreuz liegt erst drei Tage zu rück. Die da bei sind, er ken nen in dem 
Mo ment, wo es so vor ih ren Au gen ge schieht, dass er auf er stan den ist. 
Wenn Gott die Ver streu ten und Ver spreng ten sam melt, macht er auch 
vor dem Tod nicht halt. Auch im Tod sind wir für ihn ge nau so we nig 
wie für ein an der auf ewig ver lo ren.
Wer er lebt hat, wie klei ne Kin der ihre El tern ver lie ren und um ge kehrt 
El tern ihre Kin der, weiß: Da wird’s exis ten zi ell. Die alte Ver hei ßung 
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wird zu mehr noch als zur Trost spen de rin. Sie wird zur Kampf an sa ge 
ge gen die zer stö re risch sten und de struk tivs ten Ge wal ten, die uns be-
geg nen. Den ken Sie an die Traum ata, die durch sol che Ge walt be wirkt 
wer den, und dar an, wie ein zel ne We sen dar in ver sprengt und gleich-
sam in eine an de re Welt ver trie ben wer den kön nen.
Dass die Samm lung der Ver streu ten, wie Gott sie mit Je sus prak ti ziert, 
die Ver spreng ten auch noch aus dem Tod her aus holt, dass nicht nur 
zum Wes ten und zum Osten, zum Sü den und zum Nor den, son dern 
auch zum Tod ge sagt wird: »Gib her« – das macht den Tisch des Herrn 
wahr lich zu dem ein ma li gen Ort, der er ist.

Da mit be tre ten wir nun auf un se rem Gang durch die bi bli sche Aus stel-
lung das of fe ne Zen trum – das letz te Mahl Jesu mit den Jün gern vor 
sei nem Tod am Kreuz. An die sem Tisch blickt er näm lich selbst aus auf 
Got tes Ziel, wo end lich die ver streu ten und ver spreng ten Kin der Got-
tes an Got tes Tisch ver sam melt sind, aber er mahnt auch zu ei ner ehr-
li chen Er in ne rung. Es geht um kei ne Schwär me rei en. »Sol ches tut zu 
mei nem Ge dächt nis«, sagt er. Es ist kei nes wegs selbst ver ständ lich, dass 
wir uns ehr lich und frei er in nern kön nen. Men schen, die ganz tief ver-
letzt wur den, so tief, dass es in ih nen zum Trau ma wur de, kön nen sich 
oft nicht frei er in nern. Sie wer den von dem, was meist nur noch ihr 
Kör per ir gend wo ge dächt nis ar tig ge spei chert hat, ty ran ni siert. Vor Jah-
ren warf sich mit ten in ei ner be leb ten City am hell lich ten Tag und ohne 
er sicht li chen Grund ein Mann auf den Bo den und trom mel te wie wild 
mit den Fäus ten auf den Stra ßen be lag. Was war pas siert? Der Mann 
war bei ei ner Flug schau da beige we sen, wo Dü sen jä ger ei ner ita lie ni-
schen Flug staf fel in ein an der ras ten und in die Zu schau er men ge ab-
stürz ten. Es gab mas sen wei se Tote und Ver letz te. In dem Mo ment, wo 
er sich Jah re spä ter zu Bo den warf, war ge ra de ein Dü sen jä ger über die 
Stadt ge flo gen. Das Ge räusch hat te ihn wie der wie an je nen Tag auf die 
Air base zu rück ver setzt, wo das schreck li che Un glück ge sche hen war.
Dar um kann sich als be gna det be trach ten, wer sich ehr lich und frei er-
in nern kann. In der Ge gen wart des sen, der uns am Tisch Got tes sam-
melt, er fah ren wir die da für nö ti ge Gna de. Wenn wir uns von sei ner Ge-
gen wart tra gen las sen, müs sen uns auch die Ver let zun gen, von de nen 
wir ge zeich net sind, nicht le bens lang zu Fal len wer den, in de nen wir 
bloß noch für uns vor uns hin exis tie ren.
Mit der ehr li chen und frei en Er in ne rung ist es bei uns und un ter uns 
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aber auch noch aus ei nem an de ren Grund so eine Sa che. Wo es um 
Schuld geht und dar um, für sie eine Ver ant wor tung zu über neh men, 
wer den wir näm lich ger ne zu Ver drän gungs künst lern.
Vor mehr als vier zig Jah ren (1967) er schien Alex an der Mit sch erl ichs 
Buch »Die Un fä hig keit zu trau ern«. Dar in setzt sich der Au tor mit den 
Ver drän gun gen aus ein an der, mit de nen vie le nach dem 2. Welt krieg 
ver such ten, so schnell wie mög lich zu ei ner un schul di gen Ta ges ord-
nung über zu ge hen. Die Pa let te der Ab wehr me cha nis men ge gen Schuld 
und Ver ant wort lich keit ist groß. Man kann Schuld leug nen, man kann 
sie ab wäl zen, man kann sie auf an de re pro ji zie ren und diese dann zu 
Sün den bö cken ma chen usw.
Je den falls le ben Men schen in An be tracht von Schuld be son ders oft nur 
für sich vor sich hin. Die ei nen trifft’s dann meist dop pelt, und ei ni ge 
an de re ha ben ihre Lei chen im Kel ler. Ge mein sam ist ih nen, für sich vor 
sich hin zu le ben – je den falls an dem Punkt, wo man sonst ehr lich mit-
ein an der und zu ein an der sein müss te, auch wenn ei nem das pein lich 
wer den mag. Doch am Tisch des Herrn wird auch dar an ge rüt telt und 
ge sägt. Am Tisch des Herrn wird auch in die ser Hin sicht die Samm-
lung der Ver streu ten und Ver spreng ten an ge bahnt: ›Das ist mein Leib, 
für euch ge ge ben. Das ist Got tes neu er Bund in mei nem Blut, das für 
euch ver gos sen wird zur Ver ge bung der Sün de.‹ (Luk 23,19 f.) Da über-
nimmt ei ner Schuld, und nicht ein mal nur die ei ge ne. Er über nimmt 
alle Schuld mit uns und lässt sie an sich für alle ehr lich er kenn bar wer-
den. Er bahnt Pfa de her aus aus den Laby rin then von Leug nung und 
Ver drän gung, von Ab wäl zung und Pro ji zie rung, von Be schö ni gun gen 
und Spu ren til gun gen. Er bahnt Wege, auf de nen die Ver streu ten und 
Ver spreng ten wie der neu zu ein an der fin den kön nen.

Fast sind wir am Ende un se res Gangs durch die Bil der ei ner Aus stel-
lung mit bi bli schen Ge schich ten zum Abend mahl an ge langt. Doch 
möch te ich nicht ver säu men, Sie noch auf das Bild von ei nem wun-
der ba ren Berg hin zu wei sen. Es ist der Berg, auf dem uns der Auf er-
stan de ne per sön lich er war tet, so wie er es den Jün gern schon da mals 
an ge kün digt hat, als er ih nen nach der Ein set zung des Abend mahls an-
sag te, was in der Nacht sei nes Ster bens mit ih nen pas sie ren wür de. Sie 
er in nern sich: Er wer de ih nen vor aus ge hen nach Ga li läa, hat te er da-
mals ge sagt. Und tat säch lich hat er sie nach sei ner Auf er ste hung nach 
dem Mat thä us evan ge li um dort auf ei nem Berg er war tet. So den ke ich, 
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dass er auch uns dort er war tet. Wer fen Sie zum Schluss un se rer Abend-
mahls rei se ei nen kur zen Blick auf die sen Berg. Sie be kom men ihn via 
Jes aja zu se hen: Gott wird auf die sem Berg al len Völ kern ein Mahl von 
fet ten Spei sen be rei ten und von ge läu ter ten al ten Wei nen. Dann wird 
er auf die sem Berg die Hül le ver schlin gen, die das Ge sicht al ler Völ ker 
ver hüllt. Den Tod ver schlingt er auf ewig und ab wi schen wird er die Trä-
nen von je dem Ge sicht (Jes 25,6–8).

Ge bet aus der Did ache (Leh re der zwölf Apos tel) IX, 2–4:
Über dem Kelch: Wir dan ken dir, un ser Va ter, für den hei li gen Wein-
stock aus Da vids, dei nes Die ners Nach kom men schaft, den du uns be-
kannt ge macht hast in Je sus, dei nem Sohn. Dir sei Ehre in Ewig keit.
Über dem geb roch nen Brot: Wir dan ken dir, un ser Va ter, für das Le ben 
und für die Er kennt nis, die du uns be kannt ge macht hast durch Je sus, 
dei nen Sohn. Dir sei Ehre in Ewig keit. Wie das ge bro che ne Brot frü-
her ver streut war auf den Ber gen und jetzt in eins ver sam melt ist, so 
samm le dei ne Ge mein de von den vier En den der Erde in dein Reich. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft in Ewig keit. Amen.

Me di ta ti on zu Brot und Wein mit Tex ten des 
 Jo han nes evan ge li ums

Chris ta D. Hun zin ger

ImRahmen einesGottesdienstes oder einesAgapemahles könnendie Ich
binWortedesJohannesevangeliumszuBrotundWeinstockmiteinerMedi
tationzuBrotundWeinverbundenwerden.Dabeiistesgut,wennalleum
einenodermehrereTischesitzen,aufdenenbereitsBrotundeinTellermit
einerTraubestehen.

Le sung: Joh 6,30–35.47–51
AllebekommeneinStückBrotindieHand.
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Brot me di ta ti on

Das Stück Brot in dei ner Hand er zählt von Mut ter Erde,
von der Wär me der Son ne und dem küh len Re gen.
Es er zählt von der Kraft, die im Korn ver bor gen ist,
vom Wach sen und Frucht tra gen,
vom Wind, dem der Halm stand hal ten muss te,
von den Äh ren, die ge ern tet und zu Mehl ge mah len wur den.
Das Stück Brot in dei ner Hand er zählt von den Men schen,
von ih ren Mü hen und Sor gen, ih ren Freu den und ih rem Hof fen.
Es er zählt von dem Man gel des Le bens, von Hun ger und Kampf ums 
täg li che Brot.
Es er zählt von der Ar mut und der Un ge rech tig keit der Welt.
Es er zählt vom Hun ger nach Le ben, nach Ge rech tig keit und Frie den.
Es er zählt von der Sehn sucht nach Ge bor gen heit, nach Lie be und An-
er ken nung.
Das Stück Brot in dei ner Hand er zählt von der Kraft,
die Men schen ha ben, von ih rer Le bens en er gie und Freu de.
Es er zählt von der Ge mein schaft der Men schen,
die sich um ei nen Tisch ver sam meln,
von dem La chen mit ein an der und der Freu de an ein an der.
Es er zählt von sat tem und er füll tem Le ben.
Das Stück Brot in dei ner Hand er zählt von Le bens man gel und Le bens-
freu de.
Spü re das Brot in dei ner Hand.
Die har te Rin de – und das In ne re, das so weich und zart ist.
Rie che den Duft des Bro tes, in dem die Fül le des Le bens ent hal ten ist.
Schme cke das Brot, in dem die Kraft zum Le ben steckt.
Henr ike Schmidt, Ich bin – Die sie ben Ich-bin-Wor te-Jesu aus dem Jo han nes evan ge li um. Öku me-

ni sche Bi bel wo che 08/09, Heft 44, Deut sche Bi bel ge sell schaft Stutt gart 2008.

Einladung,vomBrotzuessen

Lied: EG 228,1.2 Er ist das Brot, er ist der Wein

Le sung: Joh 15,1–8
BetrachtungderWeintraube,dieaufjedemTischliegt
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